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Ansprache von Pfr. Manuel Dubach

an der Solätte 2018 in der Stadtkirche Burgdorf

«Di hüttigi Jugend...»

We öpper so afoht, de isch meischtens nüt Guets z'erwarte. De wird gärn
usgrüeft. «Es isch nümm so wie früecher!» Und früecher isch es natürlech
besser gsi. Me ghört's regumässig.
Zum zeige, dass me rächt het; zum zeige, dass es mit dr Jugend scho geng
isch schwirig gsi, für das wird ab und zue es Zitat bruucht. Es Zitat us em
aute Griecheland. Scho dr Philosoph Sokrates heig sech über d Jugend
müesse ufrege. Und das heig de so tönt:

«Die Jugend von heute liebt den Luxus. Sie hat schlechte Manieren,
verachtet die Autorität, hat keinen Respekt mehr vor älteren Leuten und

diskutiert, wo sie arbeiten sollte. Die Jugend steht nicht mehr auf, wenn
Ältere das Zimmer betreten. Sie widerspricht den Eltern und tyrannisiert
die Lehrer.»

Das tönt doch zimlech aktuell. Scho no ydrücklech, we me dänkt, dass dr
Sokrates vor rund zwöiehaubtuusig Johr gläbt het. Scho früecher isch es

nümm so gsi wi früecher.

Wüu's so guet passt, het sech das Zitat zimlech wyt verbreitet. Es git jetz
eifach es Problem: Dr Sokrates het di Wort mit gröschter Wahrschiinlech-
keit gar nie gseit.
We me chly nacheforscht, de wird klar: Uftouche tüe di Wort ersch vor
guet 100 Johr. Inere Abschlussarbeit vomene änglische Studänt (Kenneth
John Freeman, «Schools of Hellas», 1907). Dä het y dere Arbeit zwar scho

über di aute Grieche gschribe. Aber d Wort, won är bruucht het, di sy siner

eigete gsi. Drum töne si vermuetlech ou so aktuell.
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Ja, mit Zitat muess me chly ufpasse. Es git nid nume fake news, es git ou
fake quotes.

Liebi Nüntelerinne, liebi Nünteler, glych öb news oder quotes - glych öb

Nachrichte oder Zitat: Gloubet nid eifach aues, wo me nech vorsetzt. Blibet

wach und syt nume ruig chly kritisch. Das bruucht's. Grad denn, we wider

mau gseit wird, wi hütt doch aues vor d Hüng geit. Wi doch früecher aues

so viu besser sig gsi. So ne Hautig, di bringt niemer vorwärts. Mir läbe im

Hie und Jetz. We me öuter wird, de isch das Hie und Jetz nümm geng
nume luschtig. Und drum luegt me im Auter mängisch chly wehmüetig uf
di goudige Zyte zrügg. Das cha weh tue - aber do cha di hüttigi Jugend
nid viu derfür.
Di hüttigi Jugend, di darf jetz eifach mau jung sy und muess nid geng
aues so ärnscht näh. Dass si das darf, dass si das söu, das cha me sogar
mit eme Zitat belege. Und ersch no mit eme ächte. Mit eme biblische. Für

das Zitat, für das chan i bürge. Das cha me klar zuordne. Es steit im Aute
Teschtamänt und geit so:

«Freue dich, junger Mensch, in deiner Jugend, und dein Herz erfreue sich

in deinen Jugendtagen! Geh deinen Weg mit Verstand und mit offenen

Augen.» Kohelet 11,9

So isch das.

Liebi jungi Mönsche, gniesset öiji Jugend. Dir syt im Saft. Es isch sicher nid

geng aues eifach. Aber es chunnt dr Momänt, wo me zrügg luegt und

merkt, das di Zyt düre isch. Ändgüutig. Und es isch schad, we me denn

afoht jammere. So im Sinn vo: «Di hüttigi Jugend ...!»
Wüsst dir, was würklech ds Problem isch mit dr hüttige Jugend?

«Das grösste Übel an der Jugend von heute ist, dass man nicht mehr dazu

gehört.»
(«La mayor desgracia de la juventud actuel es ya no pertenecer a ella.»)

Es Zitat vom spanische Maler Salvador Dali. Schiins - das müesst me äuä

no überprüefe. Aber für das isch nach dr Solätte de no gnue Zyt.

Jetz fyre mir zersch mau di hüttigi Jugend.

Amen.
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